
Einzelhandel und Gewerbe 
Naturnahe Landschaft oder großflächiges Gewerbe
Ein sehr bemerkenswertes positives Ergebnis der Telefonbefragung der Grafschafter Bürger ist die Betonung 
der schönen Landschaft. Damit diese zukünftig möglichst erhalten bleiben kann, braucht die Gemeinde eine 
weitsichtige Flächennutzungsplanung. Diese schreibt zum Beispiel fest, welche Flächenanteile an welchen 
Orten für die Gewerbeansiedlung maximal zur Verfügung stehen sollen. Nach Haribo werden derzeit 
weitere großflächige Ansiedlungen diskutiert. Das geplante Factory Outlet Center (FOC) mit seinem sehr 
hohem Flächenbedarf ist ein augenfälliges Beispiel. Ein Zukunftskonzept muss solche Planungen frühzeitig 
hinterfragen, auch wenn sie noch in keinem konkreten Planungsstadium sind, um die Weichen richtig 
stellen zu können. Würde das FOC gebaut und weiterhin eine expansive Ausweisung von Gewerbeflächen 
erfolgen, hätte dies gravierende Auswirkungen für den allseits so geschätzten ländlich-dörflichen Charakter 
der Grafschaft. Die bei der Befragung geäußerte hohe Zufriedenheit und Identifikation mit dem Wohnort 
würde massiv aufs Spiel gesetzt. Deshalb sind weitere großflächige Gewerbeansiedlungen abzulehnen.

Ansiedlung eines Drogeriemarktes
Durch den REWE in Ringen und das neue Einkaufszentrum in Gelsdorf ist eine prima Versorgung an 
Lebensmitteln gewährleistet. Wünschenswert wäre zusätzlich ein Drogeriemarkt.

F. O. C.
Warum wird die Umsetzung weiterhin verfolgt? Eine Outletcenter bringt nicht die Arbeitsplätze 	
(keine Vollzeitjobs, eher Minijobs), fördert nicht den Tourismus, vom Verkehr ganz zu schweigen. 
Kleine Geschäfte (Bad Neuenahr, Ahrweiler) müssen schließen, jetzt ist schon soviel Leerstand. 
Leere Geschäfte fördert nicht den Tourismus.

Factory Outlet Center (FOC)
Neben den bekannten Problemen bzgl. Umwelt und Verkehr lässt sich ein FOC in unserer Gemeinde nach 
allem was man inzwischen von Städteplanern und anderen Experten aus der Literatur sowie aus Rundfunk- 
und Fernsehbeiträgen entnehmen kann, insbesondere auch aus wirtschaftlicher Sicht aus folgenden Gründen 
nicht länger befürworten: 

a) Die schon vorhandene Dichte von FOC‘s im Umkreis von 100 km. Während der vor Kurzem in der 
Gemeinderatssitzung dargelegten ‚Präsentation‘ reagierte der Sprecher des Investors auf entsprechend 
kritische Fragen zu den zu erwartenden Käuferzahlen mit dem Hinweis auf ein Gutachten. Dabei ist allseits 
bekannt, dass dieses Gutachten vom Investor selbst in Auftrag gegeben wurde und schon deshalb als 
äußerst fragwürdig anzusehen ist. b) Das inzwischen nachlassende Interesse an den großenteils direkt für‘s 
FOC produzierten Artikel, auch oft von minderer Qualität. c) Die rasante Zunahme des Online-Handels. 
Das wird beispielsweise ersichtlich anhand der exorbitanten Gewinnzunahmen bei der Deutschen Post DHL, 
UPS usw. aufgrund vor allem durch die Zunahme der Pakete.

Gemeinschaft und Soziales
Erreichbarkeit zentraler Dienste
Angesichts der Lückenhaftigkeit des ÖPNV sollten wichtige zentrale Dienste wie z. B. ärztliche Versorgung 
(Ärztehaus bzw. kleines Medizinisches Versorgungszentrum) in Ringen angesiedelt sein. Ringen ist von allen 
Ortsteilen aus relativ gut erreichbar, das Industriegebiet nicht.

Mobiles Rathaus
Angebot für Senioren: notwendige Anträge für Renten etc. (Gemeinde Dienstleistungen) auch zu Hause 
bei einem Hausbesuch eines entsprechenden Gemeindemitarbeiter zu stellen. Vorteil: auch im Alter länger 
selbstständig, am gewohnten Wohnort, überschaubare Kosten für die Gemeinde (1 Fahrzeug).

Anpassung der diversen Internetangebote der Ortsteile in der Gemeinde
Ein attraktives, zeitgemäßes Internetangebot, aller Gemeindeteile. Ansprechend für Zuziehende und junge 
Menschen. Die aktuellen Angebote sind uneinheitlich, manche Informationen werden gedoppelt, die 
verwendete Technik ist im wesentlichen überholt und altbacken. Ziel: Nicht nur attraktiv sein, sondern sich 
auch attraktiv darstellen. Zuzug junger Familien nicht ausgeschlossen.

Smart Village
Wir befinden uns in einem gesellschaftlich Umbruch, hin zu einer digitalen Arbeitswelt und digitalen 
Gesellschaft. Mit Themen wie: drastischer Abbau von Arbeitsplätzen, Energieautonomie, geänderter 
Energiebedarf durch den Entfall von Benzin-/ Dieselfahrzeugen, selbst fahrenden Fahrzeugen ... Für Grafschaft 
müsste das bedeuten, bei jeder jetzt angestoßenen Maßnahme für 2037 dies zu berücksichtigen und ganz 
neue Wege zu gehen, um Investitionen relativ zukunftssicher zu tätigen. Weniger Arbeitsplätze oder weniger 
Arbeitszeit bedeutet mehr freie Zeit, wie kann die Gemeinde dies Nutzungen unterstützen oder auch für die 
Allgemeinheit nutzen? Woher bekommt Grafschaft 2037 Strom? Oder wenn dann irgendwann öffentlicher 
Parkraum mit Parkgebühren belegt werden muss, dann digital, wie in den meisten europäischen Ländern, 
außer Deutschland. Das ist eine Anregung größer und neuer zu denken, als ausschließlich an Hecke x am 
Standort y. Beide Denkweisen zusammen, an heute und morgen, bringen uns gut in die Zukunft.

Gemeinsamer Begegnungsraum (shared spaces) im Dorfzentrum
Das Dorfzentrum von Esch (aber auch in anderen Orten der Grafschaft) sollte als gemeinsamer 
Begegnungsraum genutzt und ausgebaut werden. Alle Verkehrsteilnehmer (Fußgänger, Radfahrer Autofahrer, 
Landwirtschaft) sind vollständig gleichberechtigt, wobei die Vorfahrtsregel weiterhin Gültigkeit besitzt. Auf 
jegliche Verkehrszeichen wird verzichtet und alle achten auf alle. Es gibt nur eine Ebene auf der sich alle 
begegnen. Der öffentliche Raum wird dadurch insgesamt sicherer und lebenswerter. In Esch kann dies 
natürlich erst nach Fertigstellung der Umgehungsstraße erfolgen. Aber das Konzept soll ja auch die Zukunft 
der kommenden 20-30 Jahre beinhalten. 

ÖPNV verbessern
Der ÖPNV ist zu verbessern. Nach Bonn / Köln ist die Vernetzung nicht ertragbar. Wenn die Jugend hier  
ehalten werden soll, ist dringend etwas zu tun.

Entwicklung mit Augenmaß ohne ein Factory Outlet Center
Der Bau eines Factory Outlet Centers und die 5000 Besucher-Kfz pro Tag hätten m. E. nicht nur für die 
Grafschaft eine unverhältnismäßig hohe Belastungen in vielerlei Hinsicht zur Folge, sondern schadet auch 
dem Einzelhandel der umliegenden Kommunen. Zudem sind mit einer der niedrigsten Arbeitslosenquoten und 
der Verdoppelung der Gewerbesteuereinnahmen dank Haribo die Hauptgründe für die Ansiedlung entfallen. 
Auch der Ahrtal-Tourismus wird ohne ein FOC auf der Grafschaft sicherlich überleben. Bevor wir weitere 
unüberschaubare Risiken für unsere Landschaft und das  Straßennetz schaffen, sollten wir erst einmal die 
Belastung durch Haribo bewältigen. Eine direkte Zuführung des IPR-Verkehrs über die vorhandene und ggfs. 
zu optimierende Anschlussstelle auf die A61 ist möglich und sollte daher vorrangig ausgebaut werden. Einen 
teuren zusätzlichen Autobahnanschluß könnte man sich sparen. Der würde bei Stau auf der A61 sowieso nur 
regelmäßig für eine zusätzliche Belastung der Grafschafter Straßen durch ‚Stauumfahrer‘ sorgen. Zusammen 
mit dem Haribo- und dem FOC-Verkehr würden die sich ihren Weg durch die ganze Grafschaft suchen.

Entwicklung mit Augenmaß ohne ein Factory Outlet Center
Die Verantwortlichen in der Gemeinde Grafschaft (Bürgermeister, Wirtschaftsförderer, Gemeinderat, 
...) sollten weiterhin mit Bedacht und langem Atem am FOC weiterarbeiten, denn dadurch werden 
langfristig Steuern und Arbeitsplätze in der Grafschaft generiert. Die Zielgruppen des Einzelhandels 
und eines FOC sind grundverschieden und konkurrieren nicht untereinander.

FOC
Betreffend die negativen Auswirkungen eines FOC verweise ich auf den Artikel ‚Modehaus Leininger/
Moses Neuwied, Das bekannte Modehaus wird Mietvertrag nicht verlängern‘. Hier werden die 
Entzugseffekte des FOC Mülheim-Kärlich auf den lokalen Einzelhandel in Neuwied deutlich 
dargestellt.

Wirtschaftlicher Nutzen eines FOC‘s auf der Grafschaft langfristig 
eher fraglich
Das sich Factory Outlet Center heute generell langfristig ‚rechnen‘, wage ich zu bezweifeln. Der 
Rückzug des Investors Neinver aus diversen seiner Projekte nach gerade mal 7 Jahren ist mehr 
als Beleg dafür. Und diese ‚Halbwertzeit‘ wird immer kürzer werden - siehe die Entwicklung im 
Herkunftsland der FOC‘s Amerika: Hier trägt das ursprüngliche Konzept schon lange nicht mehr. 
Nachdem ein Verdrängungswettbewerb unter den Standorten stattgefunden hat, erweitern die 
verblieben FOC‘s Marketing und Sortiment derart, dass sie dann sehr wohl in direkter Konkurrenz 
zum Einzelhandel stehen. Auch die Auswirkung auf den Arbeitsmarkt sind hier deutlich : kurzfristig 
werden Arbeitsplätze im unqualifizierten Niedriglohnsektor geschaffen, welche die Facharbeiterstellen 
im Einzelhandel nachhaltig vernichten. Ein FOC auf der Grafschaft ist daher und auch wegen der 
bereits vorhandenen FOC‘s der Umgebung m. E. wirtschaftlich heute kein Projekt mehr mit Zukunft.

Verkehrsberuhigung auf Landwirtschaftswegen im Gebiet Esch / 
Holzweiler
Trotz Einschränkung der Nutzung der (Feldweg-) Straßenverbindungen zwischen Gelsdorf Industriegebiet 
und Dernau bzw. Marienthal werden die schmalen Straßen, die eigentlich nur dem Forst-, Landwirtschaft-, 
Weinbau- und Baubetrieb genehmigt sind, für viele private Fahrten mit hoher Geschwindigkeit (i. d. R. 
mit mehr als 80 km/h) benutzt. Das gefährdet in hohem Maße Fußgänger, Jogger und Radfahrer und frei 
laufende Tiere. Da regelmäßige Kontrollen mangels Polizeipersonal entfallen und keine Selbstdisziplin der 
Vorschriften missachtenden Personen erwächst, schlage ich die Umwandlung der Wege in Fahrradstraßen mit 
Zulassung für o. g. Ausnahmen vor. Damit ist eine notwendige Gewichtung der Nutzenden mit entsprechender 
Geschwindigkeitsbegrenzung gegeben und eine eindeutige Rechtslage bei Überschreitungen und möglichen 
Unfällen gesetzt. Das eigentlich unerlaubte Befahren dieser Straßen mit privat genutzten PKWs wird dann 
hoffentlich unattraktiver und justiziabler.

Autobahnbrücke unterhalb von HARIBO Nur für die Landwirtschaft
Verhinderung des illegalen ‚Schleichverkehrs‘ über nur für die Landwirtschaft frei gegebenen Wege. 
Insbesondere, da sich die Geschwindigkeit und Agressivität der Verkehrsraudis häuft. Leider gehören auch 
Firmen des Innovationsgebiets zu den Teilnehmern, die gerne die verbotene Abkürzung nutzen. Diese führt am 
Pappelstadion, am Tennisplatz und an der geplanten provisorischen Erweiterung des Kindergartens vorbei. 
Vorschlag: Die Überfahrt der Autobahnbrücke unterhalb von Haribo wirklich nur für die Landwirtschaft 
ermöglichen. Vorschlag: Hydraulischer Poller auf Hariboseite, der nur von autorisierten Personen z. B. per 
Fernbedienung betätigt wird. Anbetracht der Riesensummen, die die Gemeinde zur Ermöglichung der Fabrik 
investiert hat, muss es auch eine Möglichkeit geben, die Bürger vor den Konsequenzen zu schützen. Es ist 
naheliegend, dass nach Betriebsbeginn der Weg in Zukunft als Abkürzung genommen wird.

sicherer Fussweg / Schulweg nach Ringen
Die beiden Wohnhäuser an der Ahrtalstrasse haben keinen Bürgersteig bis zum Ortseingang Ringen.Die 
Bewohner mit Säugling, der auch mal ins Kindergartenalter kommt, müssen die Strasse überqueren, was zu 
Stosszeiten schwierig ist.Häufig sind die Autos viel zu schnell. Tempo 70 für 500 Meter? Für Kinder ist dort 
die Situation lebensgefährlich.

Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept 
Gemeinde Grafschaft

Kreisverkehr für Kreuzungsbereich Gelsdorf, L 83
Das hohe Verkehrsaufkommen über Dürenerstrasse, Bad Neuenahrerstraße, macht das Abbiegen in die 
Ortsmitte Gelsdorf zum Unfallrisikio und verursacht zusätzliche Rückstaus. Eine Überquerungshilfe für 
Fußgänger ist dringlichst erforderlich. Das Verbot von Fern-/ Schwerlastverkehr, über 7,5 to. / Anlieger frei, 
ab Industriegebiet Gelsdorf, BAB muss unterbunden werden. Regelmäßige Staus auf der A 61, führen zu 
prekären Verkehrssituationen.  

Ausbau der Landstraßen
Durch den Ausbau der engen und teilweise sehr kurvenreichen Straßen nach Bad Neuenahr würde die 
Unfallgefahr, der besonders die Radfahrer und Rollerfahrer aus den Dörfern ausgesetzt sind, vermindert. 

Ausbau der Landstraßen
Die Straßen führen durch engbebaute Dörfer, deren Anwohner schon jetzt unter dem wachsenden 
Verkehr (z. B. Lärm, Abgase, Gebäudeerschütterungen) leiden. Für schnelles Fortkommen steht 
die Autobahn zur Verfügung. Den Radfahrern stehen streckenweise eigene Radwege, alternativ 
Feldwege zur Verfügung, die leider nicht von allen Radfahrern genutzt werden. Erstrebenswert 
wären: Ortsumgehungen, Konsequente Durchsetzung der Durchfahrtsbeschränkungen für LKWs, 
Geschwindigkeitskontrollen.

Fußwege in den Innovationspark
Es gibt für die Beschäftigten im Innovationspark alt keine an den Bedarf von Fußgängern angepasste 
Zugänge, insbesondere in den südwestliche Teil aus Richtung Vettelhoven / Bölingen / Kreuzerfeld. Alle gut 
ausgebauten landwirtschaftlichen Wege enden vor dem Innovationspark. Die Trampelpfade werden durch 
die Gemeinde mit Zäunen und Hecken gesperrt. Ein Zugang über das neugebaute Regenrückhaltebecken 
ist angeblich aus ‚technischen Gründen‘ nicht möglich. Diesbezügliche Anfrage beantwortet der Leiter des 
Bauamts nicht. Auch die Frage warum es keine Zugänge zum Innovationspark gibt z. B. auch aus Richtung 
Beller, werden von der Gemeinde nicht beantwortet.

Verkehr / Straßen
Unsere Straßen sind so schlecht wie nie: kaputte Teerdecken, Risse und tiefe Löche (10cm tief, bis 
zu einem Meter lang – Gewerbegebiet Grafschaft. Bürgersteige: Stolperfallen, da Pflastersteine 
verschoben. Verkehrsberuhigung: aufgrund des zunehmenden Verkehrs für jeden Ort wichtig.

Mitfahrerbank
Zur Ergänzung des ÖPNV könnten ‚Mitfahrerbänke‘ eingerichtet werden. In verschiedenen Gemeinden 
bspw. des Hunsrücks oder in NRW hat man an verschiedenen, gut einsehbaren Stellen innerhalb eines 
Ortsteils oder Dorfes auffällig blaue oder türkisfarbene Bänke aufgestellt. Wer dort sitzt, will mitgenommen 
werden. Mancherorts wurden zusätzlich drehbare Schilder mit Ortsnamen benachbarter Ziele installiert, 
um passierenden Autofahrern gleich die gewünschte Richtung signalisieren zu können. Ansonsten gilt: kurz 
anhalten und nachfragen, wohin es gehen soll. Man könnte z. B. Rheinbach, Meckenheim, Remagen, Bad 
Neuenahr-Ahrweiler oder auch Altenahr als grobe Richtungsschilder vorsehen und hätte damit fast die 
komplette Umgebung der Grafschaft erfasst. Damit würde nicht nur die Mobilität, sondern gleichzeitig die 
Kontakte der Bewohner untereinander gefördert.

Ergänzung
Ich habe gerade gelesen, dass in Gelsdorf bereits eine Mitfahrerbank geplant ist. Das sollte man 
dann auch für die anderen Grafschafter Ortsteile ins Auge fassen.

Wohnen und Bauen
Betreutes Wohnen im Alter – Zusammen aber ‚Daheim‘
Idee: Mehrere wohnortnahe Senioren-Wohnanlagen in der Grafschaft so dass die sozialen Kontakte 
bestehen bleiben. So geht’s: In einer Wohnanlage leben aktive Singles oder Paare ab 60 Jahren jeweils 
in abgeschlossenen kleinen seniorengerecht ausgebauten Bungalows (50-100 m²). Dazu gibt es einen 
zentralen Bau mit Gemeinschafträumen, Räume für externe Diensteleister (Pflege, mobile Friseure, ...), 
Versorgungsräumen etc.. Eine Sozialstation ist vor Ort, jeder Mieter / Eigentümer kann sich einen externen 
Pflegedienst aber selbst auswählen. Alle Bewohner helfen sich gegenseitig im Alltag. Eine evtl. pflegerische 
Versorgung ist für die Bungalowbewohner frei wählbar und kann durch einen Pflegedienst oder eine 
selbstbeschaffte Pflegekraft übernommen werden. Der Betreuungsträger garantiert die Gewährleistung der 
Grundleistungen, wie z. B. das Notrufsystem, Beratung und Vermittlung von Dienstleistungsangeboten. Darüber 
hinaus besteht die Möglichkeit so genannte Wahlleistungen, wie z. B. Reinigung der Wohnung, Wäsche- und 
Mahlzeitenservice, Fahrdienst, Hausmeisterdienste und Alltagsbegleitung in Anspruch zu nehmen. Geeignet 
für: Aktive Ältere (ohne großen Pflegebedarf), die dauerhaft selbstbestimmt in Gemeinschaft wohnen wollen.

Willkommensordner für Neubürger
Grafschaft wird mit zunehmender Anzahl von Arbeitsplätzen auch als Wohnort attraktiver. Im ‚Grenzgebiet‘ 
zu NRW wird das der erste Wohnsitz in Rheinland-Pfalz sein. Müllabfuhr und Straßenreinigung als Beispiele 
funktionieren hier deutlich anders. Es wäre hilfreich diese Informationen in einer kurzen und übersichtlichen 
Broschüre oder als Internetangebot zu erhalten, als sich durch die Gemeindeordnung zu arbeiten oder auf 
eine Beschwerde zu warten. Ziel: Schnelles Ankommen im neuen Zuhause.

Verkehr und Mobilität
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Naherholung im Freizeitpark
Nach der wirtschaftlichen Nutzung der Tongrube kann dieses Areal langfristig zu einem Naherholungsgebiet 
ausgebaut werden. Ein See mit Freitzeitmöglichkeiten (Badestrand, Bootsverleih, Wakeboarding ...) 
und Rundweg um den See. Anlegen eines modernen Campingplatzes (Mobilheime / Chalets) und/oder 
Wohnmobilplatzes zur Nutzung der touristischen Möglichkeiten (Ahrtalnähe). Das bietet auch gastromomische 
Möglichkeiten (Essen am und auf dem See). Teilbereiche am Ringener Bach als Biotop anlegen.

Industrielle Landwirtschaft vor Ort
Die heute und zukünftig betriebene Landwirtschaft steht auch in der Grafschaft vor großen Herausforderungen, 
um am Markt bestehen zu können. Dies hat direkte Auswirkungen auf Natur und Landschaft. So fällt 
zum Beispiel der zunehmende Anteil von unter Folien versiegelten Flächen auf. Auch werden immer 
mehr Kunststoffe später einfach untergepflügt, um Aufwand und Kosten für eine Entsorgung zu sparen. 
Weiterhin fällt auf, dass die landwirtschaftlichen Flächen sehr karg, geradezu ‚ausgeräumt‘ wirken. Es fehlen 
Ausgleichsmaßnahmen wie Bäume, Sträucher oder Hecken in unmittelbarer Nähe der Felder. Diese könnten 
zudem bei den künftig zu erwartenden Starkregenfällen eine wichtige Rolle zur Eindämmung der Schäden 
spielen. Das Zukunftskonzept der Grafschaft muss deshalb neben den Interessen der landwirtschaftlichen 
Betriebe auch dem Landschaftsschutz einen hohen Stellenwert beimessen. 

Spazierweg am Altbach
Der Wirtschaftsweg entlang des Altbaches zwischen dem Meckenheimer Weg und dem neuen 
Nahversorgungszentrum wurde zwar im Herbst 2016 grob gerodet aber der Weg selbst ist schwer zu 
begehen. Der Bachlauf selbst ist voller Unrat und teilweise zugewuchert. Wir sind der Meinung, dass hier 
eine Möglichkeit besteht, mit etwas Aufwand einen schönen naturnahen Spazierweg / Radweg entlang 
eines gepflegten natürlichen Bachlaufs herzurichten. Dieser hätte gewiss einen hohen Erholungswert. Der 
vorhandene angesammelte Unrat müsste entsorgt werden, er behindert auch den Wasserlauf bei Starkregen. 
Stellenweise müsste der Weg ausgebessert werden, damit er besser zu belaufen ist. Bänke könnten zum 
Verweilen und zur Naturbeobachtung einladen. Wir haben letztlich zwei Hasen dort beobachtet. Abfallkörbe 
würden gegen Unrat (u. a. Hundekotbeutel) helfen. Dieser Weg würde sich auch für die Bewohner in der 
Umgebung ‚Auf dem Bröhl‘ als Fußweg zum Nahversorgungszentrum anbieten. Denn die Bonner Straße 
und die Grünstraße verfügen nicht oder nur stellenweise über einen Bürgersteig, der für Rollatoren oder 
Kinderwagen geeignet ist. Einen Sonntagsspaziergang am Bach entlang zur Bäckerei bei Kaffee und Kuchen 
würden sicher einige Bewohner gerne unternehmen. Der Ortsbeirat hatte im Jan./ Febr. 2017 eine Säuberung 
angekündigt aber nicht durchgeführt. 

Natur und Tierwelt wieder mehr Beachtung und Raum schenken
Wir freuen uns, dass wir über das Plan-Portal die Möglichkeit haben, unsere Empfindungen der bisherigen 
Entwicklung und Vorstellungen für die Zukunft einzubringen. Als wir vor über 30 Jahren nach Gelsdorf zogen, 
war die Umgebung landschaftlich noch etwas schöner. Viele Obstplantagen wechselten mit Tannen- oder 
Ziergehölzschonungen ab und waren von Feldrainen durchzogen. Bei Spaziergängen konnte man noch 
viele Vögel wie z. B. Buntspecht, Grünfink, Falke, Heckenbraunelle, Kohl- und Blaumeise sowie singende 
Feldlerchen beobachten. Mit etwas Glück konnte man auch mal einen Fuchs und Hasen sehen. Heute 
sind die Feldraine größtenteils verschwunden, damit die Arbeiten auf den durchgehenden, Monokulturen 
ähnlichen Feldern die industrielle Landwirtschaft nicht ‚behindern‘. Das Verschwinden der Feldraine hat die 
Natur um einiges ärmer gemacht. Es ist dringend erforderlich, dass hier ein Umdenken erfolgt. Vielleicht ist 
es ja möglich, in Zusammenarbeit mit den Landwirten wieder neue Feldraine anzulegen, um der Artenvielfalt 
wieder eine Chance zu geben. Möglich wäre auch, dass auf gemeindeeigenen Parzellen ‚Inseln‘ angelegt 
werden, auf denen der Natur ‚Hilfestellung‘ gegeben wird durch: Anpflanzung von einheimischen Sträuchern 
wie Weißdorn, Vogelbeere, Schlehe etc.; Aufhängen von Nistkästen für Vögel und Fledermäuse; Aufstellung 
von Greifvogelstangen und Insektenhotels; Streuobstbäume auf Wildblumenwiesen. Hier würde sich evtl. 
eine Stelle anbieten, die für landwirtschaftliche Nutzung ungünstig ist.

Feldwege um Esch herum teilweise nicht begehbar
Die Feldwege um Esch herum sind teilweise mit Schotter (sehr grosse Steine) dermaßen aufgefüllt, dass man 
sie mit Kinderwagen, Fahrrad und auch zu Fuß nicht begehen kann. Bereits im letzten Jahr wurde dieser 
Schotter aufgetragen und kürzlich, nachdem man fast wieder auf den Feldwegen hätte laufen können, 
wurde erneut aufgefüllt. Hier würde ich zum sicheren Spaziergang aller Nutzer dieser Wege einen kleineren 
Schotter vorschlagen.

Ähnlich der in Esch geschilderten Situation sieht es rund um Birresdorf aus. Sollte man nicht gerade 
landwirtschaftlich motorisiert sein, fällt das Passieren manches Weges sowohl zu Fuß als auch mit dem Fahrrad 
sehr schwer. Gerade ältere und unsere ganz jungen Mitbürger sind mit solchen Zuständen überfordert. Meines 
Wissens obliegt die Pflege unserer Feldwege nicht der Gemeinde / dem Kreis, sondern der Kreisjägerschaft. 
In NRW ist das ganz offensichtlich anders.

Landwirtschaft / Freizeitgestaltung
Fahrrad fahren auf der Grafschaft - alle Orte problemlos erreichen, leider nicht möglich. Die 
Wirtschaftswege sind dafür teilweise nicht geeignet, Schotter mit groben Steinen, nicht nur gefährlich 
für Kinden und Senioren. Der Ausbau einen Fahrradwegekonzeptes, immer wieder von jeder Partei 
bei Wahlen präsent, sollte nun endlich umgesetzt werden.

HARIBO
Fährt man die L83 von Ahrweiler in Richtung Grafschaft, führt die Straße vor dem Ortsteil Ringen, etwa ab 
Tongrube, leicht abwärts. Hier verschlägt es einem den Atem: Der Blick auf Ringen wird vollständig dominiert 
von dem riesigen grauen Haribo-Quader. Die Ringener Pfarrkirche wirkt dagegen wie eine Friedhofskapelle. 
Es fallen einem zu diesem Ausblick nur noch Adjektive wie grauenhaft, furchtbar und bedrohlich ein. Ich 
möchte dabei feststellen, dass ich nichts gegen HARIBO habe, zumal es sich ja gemäß damaliger Aussagen 
einiger Ratsmitglieder um eine Maschine zum Gelddrucken handelt und die Steuergelder demnach nur so 
sprudeln werden. Doch denke ich, dass viele der Entscheidungsträger sich über die gewaltigen Dimensionen 
der Gebäudearchitektur und damit der Auswirkung insbesondere auf das Erscheinungsbild der Grafschaft 
nicht ganz im Klaren waren. Leider lässt sich an der Architektur nicht mehr viel ändern. Ich mache aber den 
Vorschlag, den Anblick abzumildern durch entsprechende Anpflanzungen vor dem HARIBO-Gebäude mit 
hochwachsenden Bäumen und einer dazu passenden Übermalung des derzeitigen Anstrichs.

Ein Radwegekonzept für die Grafschaft
Es wäre sehr wünschenswert, wenn über die ersten Anfänge (z. B. von Bad N.-Ahrweiler, Lantershofen, Ringen) 
hinaus weitere Radwege in der Grafschaft geschaffen werden würden. Dabei sollte ein gemeindeweites 
Radwegekonzept zugrunde gelegt werden können, das eine Vernetzung aller Radwege ermöglichen würde. 
Die Radwege über Feldwege sollten auch bei schlechtem Wetter befahrbar sein, Abschnitte mit grobem 
Schotter (Unfallgefahr) sollten zumindest teilflächig geteert oder anderweitig befestigt werden. Auch die 
Schilder mit Orts-/ Streckenangaben für Fahrradfahrer sind leider diesseits der Landesgrenze zu NRW nicht 
mehr zu finden. Ein Radwegekonzept der Grafschaft müsste natürlich in überregionale Konzepte (Meckenheim, 
Wachtberg, Kreis Ahrweiler) integriert werden. Rad fahren hat nicht zuletzt über E-Bike etc. auch in einer 
leicht hügeligen Region Zukunft!

Südtangente, Westanbindung
Diese Entlastungsstr. vom Innovationspark bis zur K 34 muss unbedingt gebaut werden. Dadurch wird der 
Durchgangsverkehr der Orte Vettelhoven, Bölingen, Ringen stark reduziert. Ein Autobahnanschluß an der     
K 34 ist auch sinnvoll. Die Entlastungsstr. könnte aber auch weiter geführt werden bis zum ABK Meckenheim. 
Dadurch würde auch der Ort Gelsdorf profitieren. Das Verkehrsaufkommen auf der L 83 ist an den Freitagen 
und bei Stau auf der Autobahn schon jetzt schon sehr hoch, so das es schon zu Kilometer langen Staus 
kommen kann. Von der Westspange L 83 bis Westanbindung sollte man Abstand nehmen, weil die Probleme 
damit nicht gelöst werden können. 

Südtangente, Westanbindung
Der Idee stimme ich voll zu, wobei ich der Entlastungsstraße von der K 34 zum ABK Meckenheim 
geringe Realisierungschancen einräume.

Südtangente, Westanbindung
Diese Idee ist gut und sinnvoll und die Orte Vettelhoven, Bölingen und Ringen (mit Beller) werden 
entlastet.

Südtangente, Westanbindung
Selbst die Planer bezeichnen die Anbindung an die K 34 mittlerweile als Erschließungsstraße, die 
allenfalls der Entlastung des IPR-Verkehrs dienen wird. Die IPR-Anlieger werden es kaum zulassen, 
dass Umgehungs- oder Stauverkehre regelmäßig das Gewerbegebiet verstopfen. Daher wären die 
Auswirkungen für Bölingen und Ringen nur gering. Effektiver wäre es m. E. die Fehlplanung der 
einspurigen Slalompiste rückgängig zu machen und die L 83 wieder so befahrbar zu machen, wie 
es sich für eine Landesstraße gehört. Zitat eines deutschen Topmanagers (Automobilbranche!): 
„Wer Straßen sät, wird Verkehr ernten“.

Südtangente, Westanbindung
Die Verbindungsstraße zwischen dem Innovationspark und der K 34 ist m. E. nicht die Lösung der 
Verkehrsprobleme in der Grafschaft. Einerseits wird der Verkehr vielleicht an Stautagen in den 
Orten Vettelhoven, Bölingen, Ringen und Beller entlastet, auf der anderen Seite schafft man neue 
Probleme, da der Schwerlastverkehr aus dem Gewerbegebiet (laut Verkehrsgutachten täglich 400 
LKW) Richtung Norden über Vettelhoven und Gelsdorf abgeleitet wird. Zusätzlich erhöhen die 
Pendler aus dem Norden, die im Innovationspark arbeiten, den Verkehr in diesen Ortsteilen. Daher 
ist es sinnvoller, dass der Verkehr, der durch das Gewerbegebiet verursacht wird, den Verkehr in 
den Ortsteilen nicht weiter belastet und sofort aus dem Gewerbegebiet auf die Autobahn abgeleitet 
wird.

Kein ‚X‘ für ein ‚U‘ vormachen!
Natürlich wäre es für Orte, wie Ringen, Bölingen, Vettelhoven, Gelsdorf wichtig, wenn dort weniger 
Straßenverkehr auf der L 83 anfallen würde, dieser Wunsch ist sicherlich für jeden Grafschafter 
nachvollziehbar. Wer jetzt aber glaubt, dass sich dieses Problem mit einer neuen Anbindung an 
die K 34 lösen lassen würde, lässt sich ein X für ein U vormachen. Warum? Wie bekannt, hat 
die Fa. Haribo bei den Planungen zur Ansiedlung auch die beiden Optionen eines zusätzlichen 
Autobahnanschlusses und einer neuen Anbindung an die K 34 eingebracht. Das hiernach von 
der Gemeinde beauftragte Gutachten zur Verbesserung der Verkehrssituation in der Grafschaft 
kommt nach Prüfung von ca. 20 Varianten doch auch tatsächlich zu dem Ergebnis, dass genau 
die von Haribo favorisierte K 34-Anbindung die einzig optimale und damit favorisierte Lösung des 
Gutachtens für die Grafschafter Verkehrsprobleme darstellen würde. Ist das nicht toll? Aber leider 
nicht zutreffend. Warum? Jeder Autofahrer bevorzugt die Straßenverbindung, die ihn am schnellsten 
und am sichersten zum Ziel führt. Aktuell wählt er in der Nord-Süd-Richtung der Grafschaft je 
nach Entfernung die A 61 oder die L 83. Wo soll denn bitte die Attraktivität für den Autofahrer 
herrühren, um neben der A 61 und ihrer Auffahrt vorbei, über den Innovationspark Rheinland (mit 
für LKW recht enger Straßenführung) an Haribo vorbei (mit unendlich viel LKW-Verkehr, Rangier- und 
-Standzeiten und anderen Hindernissen) und über den weiten Bogen dann wieder durch Vettelhoven 
und Gelsdorf zurück den Weg nach Norden oder in Gegenrichtung zu suchen? Schlicht niemand, 
denn die über unsere Steuern finanzierte Südtangente wird als willkommener Park- und Warteplatz 
für Haribo fungieren (‚Lean Management‘), hier werden unzählig viele LKW auf ihren Abruf zum 
Hin- und Abtransport von Gütern warten bzw. rangieren. Hier stellt man sich als Autofahrer nur 
einmal in den LKW-Stau, um danach für alle Zeiten wieder die alte L 83-Straßenführung zu nutzen. 
Als Grafschafter muss es in unserem Interesse sein, möglichst viel Verkehr schnellstmöglich auf die 
nahe Autobahn zu bringen. Die K 34-Anbindung, und das ist wortwörtlich in Ringen schon geäußert 
worden, wäre die Erschließungsstraße für neue Industrie- und Gewerbegebiete östlich der A 61 
bis zur K 34. Der Ortsbeirat in Ringen hat dies dankenswerterweise auch erkannt und selbst die             
K 34-Anbindung abgelehnt.

Ortsbeirat Ringen soll K34-Anbindung abgelehnt haben?
Meines Wissens hatte der Ortsbeirat von Beller / Bölingen / Ringen in seiner Stellungnahme zum 
Verkehrsgutachten beschlossen, die Südspange abzulehnen und zum gegenwärtigen Zeitpunkt zu 
den sonstigen Planfällen nichts zu beschließen. Also auch nichts zur Entlastungsstraße zur K 34.

Instandsetzen / Erhalten vor Neubau
Mein Vorschlag: die üppig fließenden Steuereinnahmen sollten genutzt werden, um die Attraktivität der 
Grafschaft zu erhalten. Wirtschaft und Zuzug können moderat und nach Bedarf weiter ausgebaut werden. 
Voraussetzung für ein moderates und ‚gesundes‘ Wachstum ist, dass die Gewerbesteuerhebesätze und 
Flächenpreise auf ein normales Niveau angehoben werden. Künstlich generierter Bedarf und Investitionen, 
die nur immer neue Investitionen nach sich ziehen, führen in einen Teufelskreis. Nach der Hariboansiedlung 
und mit einer minimalen Arbeitslosenquote, haben wir im Moment keinen Bedarf an wirtschaftlicher 
Expansion. Die Instandsetzung vorhandener aber maroder Infrastruktur sowie die Nutzung brach liegender 
Grundstücken und Flächen muss Vorrang haben. Auch die Förderung der bäuerlichen Landwirtschaft und 
das Orts-/ Gemeindeleben sollte oberste Priorität genießen.

Beteiligungsprozess im GEK - Antrag auf Durchführung themenbezogener 
Werkstatt-Arbeit
Bislang sind durch die Fa. Plan-Lokal und die Gemeinde Grafschaft im Gemeindeentwicklungskonzept (GEK) 
nach der abgeschlossenen telefonischen Erhebung in der Analysephase lediglich die sog. Ortsteil-Werkstätten 
im Mai d. J. geplant. Ich möchte anregen, dass über diese rein lokalen Workshops hinaus es zusätzlich ein, zwei 
oder mehrere thematisch orientierte Werkstatt-Gespräche geben sollte zu den Themen, die in der gesamten 
Grafschaft z. T. sehr kontrovers diskutiert werden bzw. in der Bevölkerung, was das Ausmaß der möglichen 
Veränderungen angeht, noch kaum wahrgenommen wurde. Es geht um die zukünftige Ausrichtung der 
Gemeinde Grafschaft hinsichtlich der Thematik: ‚Gewerbe, Industrie, Verkehr vs. Landschaft, Natur, Wohnen‘. 
Bei der telefonischen Erhebung war doch auffällig, dass es deutliche Zustimmungen gibt für Landschaft, 
Natur und Wohnen einerseits und gleichzeitig für zukünftig neue, zusätzliche Arbeitsplätze und Zuzug neuer 
BürgerInnen andererseits. Hier bedürfte es m. E. einer über die einzelnen Dörfer hinausgehenden inhaltlichen 
Debatte und Meinungsbildung i. S. einer späteren ausgewogenen, tragfähigen Richtungsentscheidung/ 
Konzeptphase. Eine ähnliche überregionale Thematik könnte ich mir hinsichtlich Gülle, Düngeverordnung 
und Landwirtschaft vorstellen. In diesen beiden für die Gemeinde Grafschaft sehr wichtigen und kontrovers 
diskutierten Themenfeldern sollte in einem GEK auch Platz für Information, Diskussion und Meinungsbildung 
auf Gemeindeebene sein. Ein umfassendes GEK sollte bemüht sein, für die auch über die einzelnen Dörfer 
hinausgehenden Themen ein Forum zu geben. Es sind Themen, die die BürgerInnen umtreiben.

Innehalten und Nachdenken: Wohin wollen wir uns entwickeln?
Angenommen, die Befragung war wirklich repräsantativ, wird eines deutlich: die Menschen schätzen das Umfeld 
der Grafschaft, also die Natur und die Überschaubarkeit der dörflichen Gemeinschaften. Arbeitsplätze und 
Einkaufsmöglichkeiten sind in der Nähe ausreichend vorhanden, Natur dagegen ist kostbar und sollte auch 
so behandelt werden.Wurden die Befragten auch gefragt, ob sie ein weiteres Zubetonieren der Grafschaft 
mit Straßen, Gewerbe, Industrie etc. überhaupt wollen? Inwieweit erhöhen diese (angedachten und z. T. 
schon in der Planung befindlichen) Baumaßnahmen die Schadstoffbelastung in der Luft, die Lärmbelastung, 
die Hochwassergefahr? Ich frage mich, wieviele Regenrückhaltebecken die Gemeinde noch bauen will? 
Wo bleibt ein Gemeindeentwicklungskonzept, das auch die Bewahrung unserer natürlichen Umgebung 
beinhaltet? Wo haben in diesem Konzept Flora und Fauna – neben den Menschen – ihren Platz?

Mehr Nachhaltigkeit beim Hochwasserschutz
Das Hochwasserschutzkonzept sollte die Ursachen des Hochwassers und die des hohen Schadenverlaufes 
stärker berücksichtigen. Ohne die großen Anstrengung der Gemeinde bei der Regulierung der Schäden 
vom Juni letzten Jahres in irgend einer Weise schmälern zu wollen, vermisse ich ein Umdenken welches 
an den Ursachen ansetzt. Mit immer mehr und größeren Regenrückhaltebecken, Dämmen und breiteren 
Abflussgräben ‚doktert‘ man m. E. nur an den Symptomen herum. Der Klimawandel, der mittlerweile 
unumstritten verantwortlich ist für die sich häufenden Starkregenereignisse, wird in den Plänen für die 
künftige Entwicklung der Grafschaft außen vor gelassen. Mit fortschreitender Flächenversiegelung erhöhen 
wir die durch Starkregen verursachten Schäden. Dabei haben wir noch das Privileg, dass wir uns nur von 
dem überkommen ‚Wachstum um jeden Preis‘-Gedanken verabschieden müssten, um eine nachhaltige und 
klimaschonende Entwicklung einzuleiten. Aber dieses Umdenken ist leider bislang nicht sehr ausgeprägt –
weder im Hochwasserschutzkonzept noch in der sonstigen Zukunftsplanung.

Hochwasserschutz / Maßnahmen 
Starke Regenfälle werden wir weiterhin haben. Versiegelung durch Gewerbeflächen ist eine große 
Gefahr. Die Erstmaßnahmen wie Bachbereinigung im Ort und Ausheben von Gräben an den 
Wirtschaftswegen bzw. Landstraßen / Kreisstraßen muss weiterhin kontrolliert werden. Bereits jetzt 
ist vieles wieder zugewachsen, der Bachlauf von der Autobahnbrücke Richtung Eckendorf an vielen 
Stellen durch Äste und Zweige blockiert. Hochwasserkonzepte einzelner Orte müssen mit anderen 
Orten abgestimmt werden. Wenn z. B. Holzweiler und Vettelhoven alles in den Swistbach ableiten, 
ist klar was bei einem Starkregen in Eckendorf passiert.

Übertragung von Ausschuss- und Ratssitzungen im Internet
Das Interesse und die Beteiligung der Bürger an politischen Entscheidungsprozessen halte ich für wichtig 
und sehr ausbaufähig. Wie man auch hier auf der Plattform feststellen kann / muss, wird diese so seltene 
Möglichkeit der Teilnahme doch eher verhalten genutzt. Die Gemeinde wertet dies schon jetzt (teilw. zu 
Recht) als Ausdruck der Zufriedenheit auch mit ihrer Arbeit. Die Schlussfolgerung, nun einen ‚Freibrief ‘ für 
grundlegende Änderungen in der Zukunft erhalten zu haben, teile ich nicht. Die niedrige Beteiligung führe 
ich hauptsächlich auf ein verbreitetes Desinteresse zurück, dem eine gewisse Uninformiertheit zugrunde 
liegt. Im Sinne einer bürgernahen Politik sollte die Gemeinde daher m. E. alle Möglichkeiten der Information 
und Beteiligung ausbauen um mehr Interesse an Politik zu wecken und die Bürger so besser einbinden 
zu können. Ein Schritt wäre z. B. die Übertragung der öffentlichen Sitzungen im Internet. Da mittlerweile 
die Ausschusssitzungen mindestens so wichtig sind, wie die des Gemeinderates, ist es selbst Interessierten 
terminlich kaum möglich alle Sitzungen mit zu verfolgen. Auch die nicht so mobilen älteren oder behinderten 
Mitbürgern hätten dann die Möglichkeit, sich direkt und von Zuhause aus zu informieren.

Verkehrsberuhigung in Esch
Bereits im Sommer 2015 war eine Deligation (LBM, Gemeinde, Polizei, Fahrlehrer, Bürger usw.) in Esch 
unterwegs, um Lösungen zur Verkehrsberuhigung zu finden. Es wurden sehr viele Vorschläge seitens der 
Bürger gemacht (alles aufgelistet und mit Zeichnungen) und seitens des LBM zugesagt eine schnelle Lösung 
umzusetzen. Es sollten für die Zeit bis zur Umsetzung der geplanten Umgehung zwischen Holzweiler und 
Esch bauliche Maßnahmen, die lediglich auf der Straße liegend und verändert werden können, getroffen 
werden. Scheinbar dauert eine Verkehrsbruhigung für Esch genauso lange wie die Umgehung (wir warten 
bereits mindestens 25 Jahre darauf). Es wäre sehr wünschenswert, wenn sich in absehbarer Zeit mal was an 
diesem Zustand ändern würde. Die Vorschläge liegen der Gemeinde seit Sommer 2015 vor und die LBM 
sagte damals das es ‚kein Problem‘ wäre und ‚schnell gemacht‘ ist. 

Post‘s sollten die Entwicklung der GANZEN GRAFSCHAFT im Blick 
behalten!
Wie ich finde, fallen manche der vorgebrachten Ideen und Anregungen aber eher in die Zuständigkeit 
der betreffenden Ortsbeiräte. Es sollte hier mehr um die grundsätzliche Richtung gehen, in die sich unsere 
Gemeinde entwickelt. Wenn die halbe Grafschaft irgendwann zum Industriegebiet mutiert, Landschaft und 
Landwirtschaft verschwunden sind und Lkw und FOC-Besucher Luft und Wasser verpesten, haben sich viele 
unserer ‚Problemchen hinterm Haus‘ von alleine erledigt. Ärgernisse, die immer und überall so vorgebracht 
werden können, verstellen m. E. hier den Blick auf das Wesentliche und die so wichtige Richtungsentscheidung. 
Also mein Tipp: Bei den Post‘s immer die Entwicklung der ganzen Grafschaft im Blick behalten. Für die 
anderen Anliegen wird es ja auch noch die Ortsteil-Werkstätten geben.

Fußweg zu Haribo Gelände
Der neue Fußweg aus Richtung Bölingen / Ringen zum Haribo Gelände folgt ausschließlich den Bedürfnissen 
des motorisierten Verkehrs. Nach Querung der Aubahn folgt man 250 m dem Wirtschaftweg in Richtung 
Eckendorf um dann nach einer 180° Wende über die Verlängerung Joseph-von-Fraunhofer Str. 250 m zurück 
zu laufen. Dies erhöht für die neuen Haribo Mitarbeiter nicht die Atrakivivtät Bölingen Ringen als Wohnort.

Landschaft und Naherholung Wachstum um jeden Preis?
Seit den 1980iger Jahren hat sich die Einwohnerzahl der Grafschaft verdoppelt; dies trug sicherlich zur positiven 
Entwicklung der jungen Gemeinde bei (u. a. mit Investitionen in Schulen, Kindergärten). Viele der Neubürger 
sind jedoch in die Grafschaft auf Grund der attraktiven Lage in einer ruhigen, durch Landwirtschaft geprägten 
Region mit einem hohen Freizeit und Erholungswert gezogen, die verkehrsgünstig hervorragend erschlossen 
ist. Ein Wachstum der Grafschafter Bevölkerung in den nächsten Jahrzehnten auf das Doppelte würde die 
Beweggründe vieler der in den letzten 30 Jahren hierhin gezogenen Neubürger vollkommen ignorieren. 
Die ursprüngliche Struktur der Grafschaft würde zerstört. Interessant wäre die Frage, wer möchte von den 
alten Neubürgern noch hier gerne wohnen bleiben und würde seine Heimat noch als sehr wohnenswert 
bezeichnen, wenn die Einwohnerzahl mit der entsprechenden Infrastruktur, vor allem weiterer Ansiedlung von 
Gewerbebetrieben (zur notwendigen Finanzierung der benötigten Infrastruktur, Verkehr, Schadstoffbelastung, 
Lärm) sich verdoppelt? Dies würde einen Teufelskreis in Gang setzen. Zur Finanzierung der Infrastruktur 
werden neue Straßen, Schulen, Kindergärten usw. benötigt. Steuern müssen generiert werden. Also müssen 
Gewerbeflächen ausgewiesen werden, die erneut wertvolles Land versiegeln. Welche Anforderungen 
stellen neu hinzukommende Investoren, Straßen und andere Verkehrswege müssen erschlossen werden, die 
wiederum landwirtschaftliche Flächen versiegeln; Wander-, Spazierwege werden zerstört oder zerschnitten, 
Fahrradwege der Kinder zu Schul- oder Freizeitveranstaltungen werden ohne die nötige Sicherheit über 
Kreisstraßen führen. Arbeitsplätze gibt es genug bei uns; sie sind gut erreichbar im nahen Umfeld; zieht 
man die Arbeitslosenquote des Kreises Ahrweiler zur Beurteilung des hiesigen Arbeitsmarktes heran, so 
stellt man eine deutlich geringere Quote als im Bundesdurchschnitt und anderen benachbarten Kreisen 
fest. Gewerbeansiedlung zur Schaffung von Arbeitsplätzen (bei uns besteht fast Vollbeschäftigung!) muss in 
unserer schönen Landschaft nicht profilaktisch nicht um jeden Preis gefördert werden. Die Gemeinde soll 
zunächst einmal die Entwicklung des sogenannten Innovationsparks mit Augenmaß abwarten, bevor Weichen 
gestellt werden, die immense Kosten verursachen und über Steuern wieder eingetrieben werden müssen. 
Auch ein FOC braucht die Grafschaft nicht; die dort entstehenden Arbeitsplätze im Niedriglohnbereich sind 
wenig erstrebenswert. Gut qualifizierte Arbeitnehmer streben einen Arbeitsplatz in Vollzeit nicht im FOC an.

Die geplante Entscheidung des Gemeinderates zum Zielabweichungsverfahren noch vor den Sommerferien, 
also noch vor Ende der Diskussion zum Thema ‚Grafschaft quo vadis‘ erscheint mir sehr ironisch und 
fragwürdig. Warum werden die Bürger nach ihren Ideen und Vorschlägen zur Gemeindeentwicklung gefragt, 
wenn schon vor Abschluss dieses Prozedere bewusst Verfügungen in eine bestimmte Richtung getroffen 
werden. Ist die Bürgerbeteiligung z. B. im Planportal oder in den Ortswerkstätten eine reine Alibigeschichte? 
Ein, wie auch immer geplanter, Autobahnanschluss im Bereich der K 34 ist auf jeden Fall abzulehnen. Dies 
würde der Erweiterung des Inno-Parkes nur Vorschub leisten. Eine Notwendigkeit ist hier abzustreiten. Ein 
Autobahnanschluss an dieser Stelle als Entlastungsverkehr für Bölingen und Ringen scheint mir als Pro-
Argument nicht zulässig. In der Bürgerbeteilung zum Verkehrsgutachten 2016 gab es zu diesem Thema 
kaum Meinungsäußerungen.

Seit Jahren ist man auf vielfältigen Ebenen bemüht, alles daran zu setzen, dass sich die Einwohner der 
Grafschaft auch als Grafschafter fühlen. Der einzelne Ortsteil hat zwar seine Bedeutung, das Überörtliche 
soll aber auch immer mehr gelebt werden. Daher ist es notwendig, die geplanten Ortswerkstätten nicht 
hauptsächlich mit örtlichen Problemen zu führen. Dort sollen die Belange der ganzen Grafschaft diskutiert 
werden, damit die ‚Grafschaft‘ zusammenwächst und nicht ein Ort den anderen aussticht.

Verdoppelung?
Eine Richtigstellung: Seit den 80er Jahren hat die Einwohnerzahl der Grafschaft um höchstens gut 
50 % zugenommen.

Wachstum um jeden Preis
Ich frage mich auch, warum die Gemeinde Grafschaft ein noch größeres Gewerbegebiet braucht? 
Die Arbeitslosigkeit ist derzeit auf einem niedrigen Stand. Neue Arbeitsplätze werden daher 
hauptsächlich für Auswärtige geschaffen. Dadurch steigt automatisch die Verkehrsbelastung für 
die historisch gewachsenen Ortsteile in der Grafschaft oder es müssen neue, kostspielige Straßen 
gebaut werden, die das Ackerland und die Landschaft unwiederbringlich zerstören. Der jetzige 
Charakter der Grafschaft sollte erhalten bleiben, damit wir auch in Zukunft in einer schönen, 
ländlichen Gegend leben können.

Bürgerwerkstätten
Die telefonische Umfrage bringt das zu erwartende vernünftige Ergebnis. Mit großer Mehrheit wird die 
Entwicklung der vergangenen 15 Jahre positiv betrachtet. Eine ebenso große Mehrheit blickt mit positiver 
Erwartung auf die Entwicklung der nächsten 15 Jahre. Dabei werden eine maßvolle wirtschaftliche 
Entwicklung (Ansiedlung von Gewerbe, keine Industrialisierung) und der Zuzug von Neubürgern erwartet. 
Die Notwendigkeit einer maßvollen Entwicklung und einer Ausbalancierung der Belange von Wirtschaft, 
Verkehr, Landwirtschaft, Landschaft und Bewohnern – ein Miteinander und kein Gegeneinander - wird für 
notwendig erachtet. Insgesamt eine gute Grundlage für eine breite Beratung und Diskussion der Frage 
‚Wohin steuert die Grafschaft‘. Die im Rahmen der Bürgerwerkstätten zu bearbeitenden Themen sollten dazu 
um ‚Gewerbe und Landwirtschaft‘ erweitert werden.

Hochwasserschutz Eckendorf
Bei allen Planungen zum Hochwasserschutz sollte man bedenken, dass je mehr Wasser in die Swist eingeleitet 
wird, sich das Volumen und die Fließgeschwindigkeit erhöhen, und somit an der engsten Stelle, Eckendorf 
Brücke, der Durchlass nicht mehr groß genug ist, um die Wassermassen zu bewältigen. Die Brücke stellt 
durch ihre Bauweise ein Nadelör dar.

Grundwasser / Gülle
Ich möchte nicht, dass die Grafschaft auch bald zu den Grundwasser verseuchten Gebieten gehört, deshalb 
darf es keine weiteren Gülleimporte geben. Ein Umdenken in der Landwirtschaft hin zu ökologisch vertretbaren 
Lösungen sollte ein vorrangiges Anliegen aller sein.

Vorschlagskatalog für die Gemeindeentwicklung
Bebauter Gemeindebereich: 

Anstelle neuer Baugebiete auf der grünen Wiese Konzentration neuer Wohnbebauung auf bestehende 
Ortsteile. Kein zusätzliches Factory Outlet Center in der Gemeinde Grafschaft: Keine Zweckentfremdung 
wertvoller Technologieparkflächen durch Zulassung von ‚08/15-Betrieben‘, die besser in den bestehenden 
Ortschaften der Gemeinde aufgehoben sind. Sparsamer Umgang auch mit anderen Gewerbeflächen, um zu 
keiner Ausweitung gezwungen zu sein. Kooperation der Gemeinde Grafschaft mit der Stadt Bad Neuenahr 
im Hinblick auf ein Schwimmbad und eventuell andere besondere Erholungseinrichtungen mit einem hohen 
Nutzungswert auch für die Bewohner der Gemeinde Grafschaft

Unbebauter Außenbereich:

Effizienter Schutz der Landschaft vor schwerwiegenden Beeinträchtigungen: Kooperation der Gemeinde 
mit dem Landkreis und anderen, zuständigen Behörden, damit die negative Entwicklung einer weiteren 
Versiegelung der Landschaft durch landwirtschaftliche ‚Plastikparks‘ usw. gestoppt wird. Kooperation der 
Gemeinde mit dem Landkreis und anderen, zuständigen Behörden, um rechtswidrige, umweltschädliche 
Zustände in der Landschaft zu beenden (wie zum Beispiel übermäßige Düngung, die den Boden und das 
Grundwasser schädigt, Verhaltensweisen, welche den Hochwasserschutz gefährden, tierschutzwidrige 
Wildschutzzäune, Zweckentfremdungen von naturschutzrechtlichen Ausgleichsflächen, illegale Eingriffe 
in Saumzonen, Hecken und andere Grenzlinien in der Landschaft). Kooperation der Gemeinde mit dem 
Landkreis und anderen, zuständigen Behörden, zum Erhalt des öffentlichen Eigentums, insbesondere an 
Wegeflächen, für Hochwasserschutz, Wasserschutz- und Naturschutzzwecke. Außerdem Ausweisung von 
Gewässerrandstreifen als Schutzzonen für den Natur- und Hochwasserschutz. Soweit erforderlich, auch 
Durchführung von Enteignungsverfahren zur Realisierung eines wirksamen Hochwasserschutzes. Keine weitere 
‚Privatisierung‘ von öffentlichem, kommunalem Grundeigentum an Wegen usw. zugunsten von Landwirten. 
Verpachtung öffentlicher Flächen für Landwirt- und Forstwirtschaftszwecke nur unter Nutzungsauflagen im 
öffentlichen Interesse (für den Wasser- und Hochwasserschutz, Naturschutz (‚Blühstreifen‘), und für den 
Erhalt des Erholungswerts der Landschaft für alle Bewohner der Gemeinde). Kooperation der Gemeinde mit 
dem Landkreis und anderen, zuständigen Behörden zur Durchführung eines effizienten Hochwasserschutzes 
auch in der Fläche, gemäß dem Gutachten des Ingenieurbüros Feldwisch und der Expertise von Prof. Dr. 
Dietmar Schröder. Aufforderung der Gemeinde an den Landkreis und an das Umweltministerium, zum 
Hochwasserschutz eine Überschwemmungsgebietsverordnung für den Leimersdorfer und Bengener Bach zu 
erlassen.

Allgemeine Gemeindeentwicklung
Die Telefonumfrage beim Gemeindeentwicklungskonzept hat unter anderm ergeben, dass sich die Grafschafter 
in Ihrer Heimat besonders wegen ihrer natürlichen ländlichen Prägung und Lage hier so wohl fühlen. Dieses 
Umfeld hat sich gerade in den letzten Jahren stark verändert. Gewerbe- und Industriegebiete mit recht 
großem Umfang befinden sich im Bereich der oberen Grafschaft. Zunächst nur für einheimische Betriebe 
angelegt, siedelten sich meist Firmen von außerhalb der Grafschaft an. Gerade durch die jüngste Ansiedlung 
eines weltweit bekannten Süßwarenherstellers ist unser Landschaftsbild massiv verändert worden. Meiner 
Meinung nach ist es daher an der Zeit, im Bezug auf weitere Ausweitung von Gewerbeflächen inne zu halten, 
wollen wir denn unsere reizvolle, in Felder und Obstplantagen gebettete Heimat erhalten. Ziel sollte eine 
moderate Entwicklung sein. Der Gemeinderat hat in den vergangenen Monaten eine weitere Ausweitung des 
Gebietes in Gelsdorf unterhalb des ‚Grafschafter Beerenhofes‘ beschlossen. Diese Fläche soll ausnahmslos 
für heimische Betriebe vorgehalten werden. Ich bin gespannt ob es dabei bleibt. Die Gemeinde hat sich in 
den vergangenen Jahren unter anderem auch durch die Erschließung der Gewerbeflächen stark verschuldet. 
Ob und wann diese getätigten Investitionen durch Gewerbesteuereinahmen ‚neutralisiert‘ werden bleibt 
abzuwarten. Ich plädiere in diesem Zusammenhang auch an die einzelnen Ortsgemeinden sich im Bezug 
auf ihre ‚Begehrlichkeiten‘ etwas zurück zu halten. Die weitere Ausweisung von Gewerbe und Straßenbau 
(unwiederbringliche Vernichtung von wertvollem Ackerland ...) werden die uns doch so liebe Grafschaft in 
weiten Bereichen total verändern und uns nur weitere Probleme bringen (Schulden; Verkehr; innerer Unfrieden 
...). Ich wünsche mir von den Entscheidungsträgern der Gemeinde, dass sie sich ihre Verantwortung für 
unseren Boden und die ländlich geprägte Heimat noch bewusster werden. Dies gerade auch im Bezug auf 
die Überlegungen zum geplanten FOC. Montabaur und Bad Münstereifel sind in ca. 45 Minuten mit dem 
Auto erreichbar; die Innenstädte der Nachbarkommunen werden weiter ausbluten. Die Zunahme des online-
Handel macht es Ihnen schon schwer genug. Die Grafschaft ist durch ihren Goldsaft weltweit bekannt. Wenn 
in diesem Jahr wie geplant die ersten Goldbären hier bei uns produziert werden, können wir uns auch damit 
schmücken. Aber sollten wir damit nicht zufrieden sein. Für jeden Ortsteil wurde in den vergangen Jahren 
Dorferneuerungskonzepte mit einer Vielzahl von Ideen entwickelt. In den geplanten Werkstätten sollte man 
sich dieser und natürlich auch sinnvoller, finanzierbarer, neuer Ideen widmen. Gerade im Bezug auf die 
weitere gewerbliche Entwicklung würde ich mir thematische Workshops wünschen.

Zusätzliches Industriegebiet
Im Zuge der der Überlegungen zur Erweiterung der Gewerbeflächen nördlich der Autobahn und der damit 
verbundenen neuen Auffahrt sollte ein zusätzliches Industriegebiet südlich der Autobahn zwischen Gelsdorf 
und Bölingen in Betracht gezogen werden. Das relativ ebene Gelände, die gute Verkehrsanbindung und der 
geplante Autohof böten gute Chancen als Logistikstandort oder auch für z. B. die chemische Industrie. Mit der 
Maßnahme bietet sich zusätzlich die Möglichkeit alle Gewerbeaktivitäten in diesem Gebiet zu konzentrieren 
und die die naturnahe Lebensqualität der entfernter liegen Orte wie Birresdorf oder Esch zu erhalten.

...Fake oder nur vollkommen absurd?
Wie ERNST man diese Ausführungen tatsächlich nehmen kann, geht schon aus der fatalen 
Unbekümmertheit hervor, mit der sich der Postschreiber chemische Industrie in direkter Nachbarschaft 
zu einem Lebensmittelkonzern vorstellen kann.

Bürgersteige in Durchgangsstraßen
Man glaubt es kaum, aber es gibt in unserer Gemeinde immer noch Orte, deren Durchgangsstraßen in 
großen Teilen noch nicht mit Bürgersteigen versehen sind, so dass Fußgänger unter Lebensgefahr durch die 
Gosse gehen müssen. Hier sollte m. E. baldmöglichst Abhilfe geschaffen werden.

Freizeit / Jugend
Ausbau Radwegenetz Richtung NRW; Ausbau / Nutzungserweiterung Pappelstadion ähnlich Paradieswiese 
Neuenahr, diese ist bei schönem Wetter Anlaufstelle für Groß und Klein incl. Grillplatz; Außerdem für 
Grundschule und Jugendförderverein gleichermaßen interessant; Gibt es noch die Einrichtung Jugendtaxi?; 
Hat man schon länger nichts mehr von gehört.

GEK / Fragestellung sollte gezielter auf Pläne und deren Konsequenzen 
eingehen
Hallo zusammen, vielen Dank erst mal für die Präsentation der Zahlen auf der Auftaktveranstaltung und 
die Mühe, die hinter so einer Auswertung steckt. Mit dem groben Resümee von Frau Vielhaber stimme ich 
nur in Teilen überein: Wie der überwiegend größte Teil der befragten Grafschafter, so fühle auch ich mich 
in der Gemeinde von heute sehr wohl. Die genauso hohen Prozentzahlen bei den positiven Aussicht für die 
Zukunft, sind m. E. aber nur Ausdruck der heutigen Zufriedenheit und dem Wunsch, dass die Attraktivität 
der Grafschaft erhalten bleibt. Da die möglichen Planungs-Szenarien FOC, Erweiterung Innopark und 
Autobahnanschluß etc. bisher ja gar nicht angesprochen wurden, ist die Verallgemeinerung dieser positiven 
Zukunftsprognose nicht zulässig. Da es schließlich diese grundlegenden Fragen sind, die letztendlich im GEK 
berücksichtigt werden sollen, bin ich gespannt, was die weiteren Veranstaltungen und Diskussionen ergeben.

STELLUNGNAHME ZU: GEK / Fragestellung sollte gezielter auf 
Pläne und deren Konsequenzen eingehen
Die angemerkte Kritik am Ergebnis der abgeschlossenen Einwohnerbefragung bezieht sich auf 
Planungsszenarien, die jeglicher politischer Entscheidungsgrundlage entbehren. 

Durch den Rat der Gemeinde Grafschaft wurde eine weitere gewerbliche Entwicklung im Bereich 
des Innovationsparks auf 30 ha begrenzt. Für diese Erweiterung hat der Gemeinderat bereits am 
30.08.2012 einen Aufstellungsbeschluss gefasst, der aber erst umgesetzt wird, wenn der Bedarf 
dies rechtfertigt. Der Beschluss dient also zunächst nur der langfristigen Flächensicherung und stellt 
gleichzeitig eine Selbstbindung dar. Die dargestellte Erweiterung des Innovationsparks um weitere 
60 ha bzw. 80 ha entspricht daher nicht der Entscheidung des Gemeinderates. 

Gleiches gilt für den dargestellten Autohof. Die vom Land angeregte Idee eines Autohofes wurde von 
diesem nicht weiterverfolgt und auch von der Gemeinde nicht unterstützt, so dass die Verwirklichung 
nach der Entscheidungslage von Bund und Land als ausgeschlossen gelten kann. Stattdessen plant 
das Land den bestehenden Parkplatz Goldenen Meile an der A 61 in den kommenden Jahren 
auszubauen. Auf dem Parkplatz sollen bis 80 LKW-Stellplätze mit Toilettenanlage geschaffen werden. 
Zurzeit verfügt der Parkplatz über 20 LKW-Stellplätze. Eine konkrete Planung liegt noch nicht vor. 

Der Gemeinderat beschäftigt sich schon seit 2008 mit den Planungen zu einem Factory Outlet 
Center. Damals plante ein Kölner Geschäftsmann die Errichtung eines Outlet Centers auf Flächen 
im Innovationspark. Publik wurden die Pläne als „Eifel-Ahr-Portal“. Zwischenzeitlich haben sich 
der Investor und der geplante Standort für die Errichtung eines Factory-Outlet-Centers geändert. 
Seit 2011 beschäftigt sich der Gemeinderat mit den Planungen zum Bau eines FOC außerhalb 
des Innovationsparks. Eine Entscheidung des Gemeinderates für die planerische Verwirklichung 
des FOC, das nunmehr östlich des Innovationsparks errichtet werden soll, steht jedoch noch aus. 
Sofern sich der Gemeinderat für die Umsetzung eines FOC ausspricht, würde das Center zwar an 
dem dargestellten Standort entstehen, jedoch wären die Ausmaße wesentlich geringer, als in der 
schematischen Darstellung gezeigt. Bei der noch ausstehenden Entscheidung des Rates werden die 
positiven wie auch mögliche negative Aspekte eines FOC beleuchtet und abgewogen. 

Die Planung zur Ausweisung eine Konzentrationszone für die Errichtung von Windkraftanlagen 
ist noch nicht abgeschlossen. Der Gemeinderat hat diese Planung initiiert um die Errichtung von 
Windkraftanlagen an einem geeigneten Standort zu konzentrieren und damit eine „Verspargelung“ 
der Landschaft zu verhindern, letztlich dient die Ausweisung einer Konzentrationszone dem Schutz 
der Wohnbevölkerung (Lärm- und Sichtbeeinträchtigung) und der Erhaltung des Landschaftsbildes. 
Die Verwaltung weist abschließend nochmal darauf hin, dass das zuvor skizzierte Zukunftsszenario 
der Planungsrealität nicht entspricht und den Entscheidungen und dem Willen des Gemeinderates 
überwiegend entgegensteht. Gemeindeverwaltung Grafschaft, den 28.02.2017

FOC 
Betreffend die negativen Auswirkungen eines FOC verweise ich auf den Artikel ‚Modehaus Leininger/
Moses Neuwied, Das bekannte Modehaus wird Mietvertrag nicht verlängern‘. Hier werden die 
Entzugseffekte des FOC Mülheim-Kärlich auf den lokalen Einzelhandel in Neuwied deutlich 
dargestellt.

STELLUNGNAHME DER GEMEINDEVERWALTUNG
Zumindest die IPR -Erweiterung um weitere 20 Hektar sind ‚Planungsrealität‘ und fehlen daher in 
dem ‚realistischen Zukunftsbild‘ der Gemeinde. Der 300 Meter Radius (rote Fläche) war zwar eine 
Anregung im ROP, doch dessen Billigung und die Erweiterung des Gewerbeparks Gelsdorf um 
weitere 15 Hektar durch den Gemeinderat, lassen an dem hier vorgebrachten ‚politischen Willen‘ 
zweifeln. Da es in einem Entwicklungskonzept um eine künftige Ausrichtung gehen sollte, macht 
es zudem wenig Sinn über eine mehr oder weniger beschlossene ‚Planungsrealität‘ zu sprechen. 
Diskutiert werden sollte hier viel mehr über das, was an Plänen schon im Gespräch war und / oder 
in div. Gutachten und Machbarkeitsstudien etc. thematisiert worden ist.

Friedwald auf der Grafschaft
In den letzten Jahren habe ich beobachtet, dass sich immer mehr Grafschafter Bürger für eine Bestattung in 
einem Friedwald entscheiden. Allerdings ist es für die Angehörigen ein weiter Weg, diese letzte Ruhestätte zu 
besuchen. In Hümmel und Bad Breisig gibt es einen Friedwald. Vielleicht findet sich auf der Grafschaft auch 
ein passender Wald für die letzte Ruhestätte...... 
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